
Einzelpreis • 5 . Jahrg . Dienstag , 14 . Februar 1922 Nummer 76 Abend - Ausgabo
D» rri »rn » , ««>»» S. imta ». n*» 3Eomog » mn cnimei ,
NM bm Untntolninc . bnlacRi »F»- » WeU» — . RreueiuaBelt * unb , » a Ingen b.

Sn Stinpsptf « bttrigi bei ' rein Inftellnn « tu » Hnu » monetltdi 21— - M.
üt bot OToitsi Rtbntoi . 01 oorcu » joblbm . Sflt Poftdezu « neunten Inmilich .

Voftanft . Iien Z-esiellnngen entgegen . Uniet Sleeilb - nb bgzogen ' Si reuilchlan »,
! - meto bo . Solle , unb 'Z! emelgebiri 10W1I b» leLberen bentichen Gebiet »

5goien » - nb Svienibneg »Li dll » Übrige An. lonb 13. - - HL
» - b- btt «». Csp « MM* a » nb « erl » # : « erll * CS , »reite 2 trotze M

« e ,e »«seii >0>iene Nonooreillqeile ob. » beer , « » UM »otzei M. einichlietzlich
Inleeoienfteuer »lein « «»»eigen ! D» . «engebrnible Won 2. 50 M. , tobe, weneeg
SSon 1 75 Zll. «inschlietzlich Inleraienstenei . Lonlenb « Anzeigen low lonf ,
Fomilien�ln , eigen unb Slellen . «esuche «. 50 w. »»HO pro Zeile. Siellen . Geloche
» Wott - A«jetge » : da » lettgedruckte Wort 2. — W. . «de» wettere Wort 1. 50 M,

Fernsprecher : Zentrum 152 30 —162 3 »

berliner - Oqion
her VnafiMnafaen so &tiömofmüp Sntißfilanöa

Das Ziel der bürgerlichen Parteien
Oer Kampf um Wirth

Wie der „ Sozialdemokratische Parlamentsdienst " mitteilt ,
waren gestern in der Mittagsstunde Wels und Müller
zum Kanzler geladen , der im Laufe des Tages auch noch mit
anderen führenden Politikern Fühlung nahm . Der Kanzler
habe diese Abgeordneten nicht im Zweifel darüber gelassen ,
dag er Klarheit wünscht und deshalb eine Verschleie -

- rung des Vertrauensvotums nicht zulassen
werde . Auch werde er ablehnen , die Regierung zu be -
halten , wenn sich nur eine Mehrheit von wenigen Stimmen
ergeben sollte . Die Leitung der Zentrumsfraktion
erlägt eine Aufforderung an ihre Mitglieder , bei der Ab -
stimmung am Mittwoch pünktlich und vollzählig anwesend
zu sein . Das Fehlen einiger Stimmen könnte für das ganz »
Reich von den verhängnisvollsten Folgen sein .

Inzwischen wird in der Presie der Deutschen Volkspartei
und in den Blättern , die es halb mit Stinnes , halb mit
Helfferich halten , die persönliche Hetze gegen Dr . Wirth
munter fortgesetzt . Bemerkenswert ist ein Artikel in der
heutigen Ausgabe der „ Z e i t " , der sich inhaltlich mit ahn -
lichen Ausführungen der „ Täglichen Rundschau " deckt . De -
merkenswert deshalb , weil er kennzeichnend ist für die Art ,
wie im deutschen Bürgertum Politik gemacht wird . Wenn
wir die Haltung des Kabinetts Wirth in der Frage des
Beamtenstreiks verurteilen , so geschieht das aus fach «
lichen Gründen . Herr Dr . Wirth mag persönlich der
beste Mensch von der Welt sein , aber er hat in diesem Falle
das Spiel der Reaktion gefördert ; der Migbilligungsantrag
der Unabhängigen Fraktion galt darum nicht der Person .
sondern der Sache . Anders dagegen bei den Mannen der
Deutschen Volkspartei . In dem Artikel der „ Zeit " wird
rundheraus erklärt , dah man Dr . Wirth zum Falle bringen
wolle , weil seine persönlichen Eigenschaften
nicht geeignet seien , ihm das Vertrauen der Rechts -
Parteien zu sichern . Herr Dr . . Wirth habe den Fall Rathe -
nau benutzt , um die Deutsche Volkspartei zu brüskieren , er
habe bei den Koalitionsverhandlungen die Stinneskeute
hingehalten , und auch sein Verhalten beim Beamtenstreik
habe eine Fülle ähnlicher Züge gezeigt . Und nun kommen
die Bedingungen der Deutschen Volksparkei :

Wer soviel Unzuverlässigkeit seiner Angaben gezeigt hat wie
Herr Dr . Wirth . eignet sich nicht zum Führer einer politischen Ar -
beitsgemeinschaft . selbst penn er den Willen hätte , sie herbeizu -
führen . Nachdem auch das Kabinett Dr . Wirth die Erfüllbar -
keit nur innerhalb der Grenzen unserer Leistungsfähigkeit in sein
Programm aufgenommen hat , ist ein « Forderung erfüllt , die die
Deutsche Volkspartei von jeher vertreten hat . Ein grundsätzliche «
Zusammenarbeiten wäre also auf der jetzigen Regierungsbasi »
wohl denkbar . Aber es mutz ein Mann zur Führung bestellt wer -
de », der da « vertrauen aller in Betracht kommenden Parteien
hat und der weih , ob »r rechts od « , link « gehen will . Di « so-
genannte grohe Koalition könnte auch im Reich geschaffen werden ,
und sie würde dann eine feste und sichere Regierungsgrundlage
bilden , aber Herr Wirth und die ihm wesensoerwandt « Sozial -
demokratie haben sie abgelehnt . Dadurch wie auch durch sein
Verhalten im Veamtenstreit hat der Kanzler ein « solche Unsicher -
heit geschaffen , doh ihm sogar das Vertrauen der Regierungs -
Parteien erst auf Verlangen bescheinigt worden ist . Das Mih -
trauen aller übrigen hat er gründlich verdient .

Dag Ziel der Deutschen Bolkspartei ist also deutlich genug
Sekennzeichnet . Man will also eine Koalitionsregie -
rung » ach preußischem M u st e r . in der die Rechts -
sozial ist en nur geringen Einfluß haben , die wichtigsten
Posten aber von der Deutschen Volkspartei zu besetzen
wären . An die Stelle von Dr . Wirth soll Stegerwald
dder ein « gleichgeartete Persönlichkeit aus dem Zentrum
treten . Machen die Rechtssozialisten dabei nicht mit . so soll
ol « rein bürgerliche Regierung verwirklicht
werden . Die Führer der Deutschnationalen Partei strecken
schon der Deutschen Volkspartei die Bruderhand entgegen .
In emer Versammlung der deutschnationalen Organisation
des Wahlkreises Potsfcam II hat erst Graf Westarp die
4 >arol « herausgegeben : „ Eine andere Regierung ! Eine
andere Koalition ! Einen anderen Kurs ! Und

v � seiner Rede hinzu : für den Fall , daß man
der Rechten bi « Sache vor die Füße werfen wolle , sei chs* u
bereit , sie aufzuheben . Das nähere Ziel fei die

bürgerliche Einheitsfront , die große Recht «.
Zn der demokratischen Partei scheint man sich noch nicht

klar darüber zu sein , auf welche Seite man diesmal fallen
soll . Zn der gestrigen Fraktionssitzung wurde beschwsien .
dem vorliegenden Vertrauensantrag zuzustimmen unter

Hinzufügung einer Erklärung , in der die
Gründe für die Zustimmung der Demokraten aufgeführt
seien . Also ein Vertrauensvotum mit Vorbehalten , oder
wie der frühere Reichskanzler Michaelis einmal gesagt hat :
« Wie ich es auffasse . " Die „Vosstsche Zeitung " sieht
schon voraus , daß die Mehrheit für Wirth ziemlich gering
ki « mix » ortb fte behauptet , daß man nach einer neue «

Formulierung des Vertrauensantrages suche , um der

Deutschen Volkspartei und den Unabhängigen , die sich doch
mit der Außenpolitik Wirths einverstanden erklärt hätten ,
Stimmenthaltung zu ermöglichen . Das Blatt berichtet
weiter :

Dagegen glaubt man , daß nach der Akstimmung am Mittwoch ,
und nachdem das Kabinett eine , wenn auch nur geringe Mehrheit
erhalten hat . von den Regierungsparteien eine Znterpella -
tion über die auswärtige Politik eingebracht wird ,
an deren Schluh dann ein zweiter Vertrauensantrag
eingebracht werden soll , in dem der Reichsregierung die Billigung
des Reichstags für ihre auswärtige Politik ausgesprochen wird .
Ein solcher Antrag könnte auf die Zustimmung des ganzen
Hauses mit Ausnahme der Deutschnationalen und der Kommu -

nisten rechnen . Die Mehrheit , die sich für ihn ergäbe , würde dann
dem Kabinett jene Autorität gegenüber dem Ausland geben ,
deren es besonder » für die Konserenz von Genua bedarf .

Nach der bestimmten Erklärung , die Dr . Wirth gestern
den von ihm empfangenen Parteiführern gegeben hat , scheint
es nicht , als ob er auf dies « schwankende Brücke treten werde ,
zudem selbst in der eigenen Partei Kräfte am Werke find .
die feine Beseitigung nicht ungern sehen würden . So

schreibt „ Der Deutsche " , das Blatt , das als das Organ
Stegerwalds gilt :

Auf jeden Fall werden wir mit dem Mittwoch in ein « inner -

politische Phase eintreten , in der die so lange ersehnte Klärung

angebahnt und vorgenommen wird , auch wenn am Mittwoch Dr .

Wirth ein « knapp « Mehrheit erhält und die eigentliche Krise da -

durch einstweilen beseitigt erscheint . Nicht beseitigt werden ja
doch dadurch die latenten Gegensätze , die viel bodeutfamer sind
als der formell « Widerspruch der Volkspartei gegen die Haltung
des Kanzlers während des letzten Streiks . Dabei darf aber

vielleicht schon heute ausgesprochen werden , datz ein Spielen und
Pendeln mit den Möglichkeiten einer ausgesprochenen Rechts -

« gierung oder einer reinen Arbeiterregisrung für eine auch nur

einigermaßen fruchtbare Fortführung der StaatsgSfchäfte , ge -
schweige denn für die so dringend notwendige innerpolitische Kon -

solidierung und Gesundung unerträglich wäre . Es mutz vielmehr
mit aller Zähigkeit und allem diplomatischen Geschick darauf
hingewirkt werden , datz ähnlich wie in Preußen eine Koalition
zustand « kommt , die wenigftens für einige Zeit die unerläßliche
Kontinuität verbürgt .

Zusammenfassend kann man also sagen , daß die Lösung
der Regierungskrise heute noch genau so ungewiß ist wie am
Sonnabend . Sicher ist nur dos eine , daß in den bürgerlichen
Parteien der Wunsch nach der Herstellung einer Einheits -
front immer stärker wird , und daß man sich ernsthaft mit
dem Gedanken trägt , nach dem Vorbilde , das Stegerwald
m Preußen gegeben hat , auch im Reiche eine bürgerliche
Koalitionsregierung zu errichten , fei es mit offener oder ein
wenig verhüllter Unterstützung der Deutschnationalen .

Die „Leipziger Volkszeitung " zur Regierungskrise
Die . Leipziger Volkszeitung " sagt zu den Vorgängen , die zur

Krise des Kabinetts Wirth geführt haben , folgendes :
Zu den Mitteilungen unseres Berliner parlamentarischen Mit -

arbeiters fühlen wir uns genötigt , hinzuzufügen , daß wir es für
die unbedingte Pflicht der Partei halten , die
Spekulation der Rechten auf den Sturz der Regierung Wirth zu
durchkreuzen . Freilich kann die Partei wegen der Haltung
der Regierung beim Eisenbahnerstreik dem Kabinett nicht ein
Vertrauensvotum ausstellen , aber sie wird der Tatsach «, datz sie
die äußer « Politik des Kabinetts unterstützt , nötigenfalls durch
Stimmenthaltung Ausdruck geben müssen . Der Umstand ,
datz eine Regierung von rechts oder der großen Koalition , die
allenfalls nach einem Sturz des Kabinetts Wirth ans Ruder
kommen könnten , die Eisenbahnbeamten und - arbeiter viel
schwereren Verfolgungen ausliefern würden , als sie unter der Re -
gierung Wirth möglich fein werden , dürfte unserer Partei dies -
Stellung erleichtern . Wenn die Kommunisten jetzt Mißtrauens -
voten gegen die Regierung beantragen , so handeln sie sicher nicht
im Interesse der Eisenbahner .

Die Kredite für Oesterreich
Wien , U. Februar .

Die englisch « Regierung wird den ehemaligen Finanz -
sekretär der englischen Gesandtschaft in Wen , P o u n g , als ihren
Vertrauensmann nach Wien entsenden mit der Aufgabe , die Per -
wenbung de » englischen Kredits genau zu überwachen .

Der in Wien eingetroffen « und mit der ' Fortführung der englisch -
österreichischen Kreditverhandlungen betraut « Unterhändler Sir
G o o d erklärt « dem Wiener Vertreter der Prager Press « gegen -
über , datz die Gewährung sowohl eines englischen Kredit »
für Oesterreich in Höh « von 2 Millionen al « auch
«ine , französischen in Höh « von Kft Millionen Fran¬
ken al » gesichert gelten könne . Die Kredite beider Länder

zusammen seien alsvorschüsseaufdiezuerwartenden
Pölkerbundskredite gedacht .

preußische Grundsteuer
I .

B. A. Dem preußischen Landtag liegt der Regierungs »
entwurf über die Erhebung einer vorläufigen Steuer vom

Grundvermögen vor . Der Gesetzentwurf sieht die Erhebung
einer Steuer von allen Grundstücken einschließlich aller Be- >

standteile vor , zu denen bei den land - oder forstwirtschaftlich
oder gärtnerisch , genutzten Grundstücken auch die Betriebs -

mittel im Sinne des § 152 Abf . 4 der Reichsabgabenordnung
gerechnet werden sollen . Die Steuer wird vom Werte der

besteuerten Objekte , und zwar mit 4 vom Tausend , berechnet .

Es ist ohne weiteres klar , daß unter den gegenwärtigen
Verhältnissen die Frag « nach der Art der Wertberechnung in

den Vordergrund gerückt werden muß . Gerade in einer

Periode schwankenden Geldwertes ist naturgemäß die Wert -

festsetzung ganz ungewöhnlich schwierig und als einheitliches

Problem kaum lösbar . Es ist daher verständlich , daß die

preußische Regierung von einer vollständigen Reu -

veranlaMng im gegenwärtigen Zeitpunkt absehen und die

Wertbemessung auf den vorhandenen Unterlagen aufbauen

will . Sie will dabei von der Veranlagung zur preußischen

Ergänzungssteuer noch dem Gesetz vom 14 . Zuli 1892 ,

19 . Juni 1906 und 26 . Mai 1969 ausgehen und die für die

Veranlagung sabfchnitte 1917/1919 festgesetzten Werte mit der

Maßgabe zugrunde legen , daß für land - , forstwirtschaftliche
oder gärtnerische Zwecke genutzte Grundvermögen das Drei -

fache , für anderes Grundvermögen das 154 fache des damaligen
Wertes angenommen wird .

Es ist bekannt , daß die Wertermittlung für Steuerzwecke
bei dem Grundbesitz in Preußen stets unter dem Einfluß de «

Großagrariertums sehr schonend erfolgt ist und daß vor

allem der heftigste Kampf gegen eine Festsetzung des ge -

meinen Wertes geführt worden ist . An die Stelle des Ver -

kehrswertes wurde vielmehr auch im Ergänzungssteuergesetz
diejenige Summe gefetzt , die dem Fünfundzwanzigfachen des

Reinertrags entsprach , „ den die Grundstück « als solche nach
ihrer wirtschaftlichen Bestimmung bei gemeinüblicher Be -

wirtschaftung im Durchschnitt nachhaltig gewähren können " .

Die ermittelten Wert « sind dementspreÄond auch im all -

gemeinen für landwirtschaftlichen Besitz so niedrig gewesen .
daß sie schon zur Zeit ihrer Veranlagung nicht als wirkliche
Werte bezeichnet werden konnten : jeder Blick in die Kataster -
aufzeichnungen beweist , wie niedrig die Schätzungen gewesen
sind , und insbesondere ist dies stets in den Gegenden umfang -
reichen Grundbesitzes auffallend genug in Erscheinung ge »
treten . Wenn man daher im Zahre 1922 bei einer Ber -

teuerung der landwirtschaftlichen Produkte auf das 39 - , 49 -

und 59fache der Vorkriegspreife nur den dreifachen Wert der

letzten Ergänzungssteuerveranlagung zugrunde legen will , so
bedeutet dies in Wirklichkeit eine ( Einschätzung zu einem

niedrigen Bruchteil des tatsächlichen Wertes . Die Grund -

stücksverkäufe der letzten Zeit sind — soweit es sich nicht um

reine Liebhaberpreife handelt — in sehr zahlreichen Fällen
zu Preisen erfolgt , die etwa das Acht - bis Zwölffache der

Schätzungen zur Ergänzungssteuer betragen , und es zeigt sich
gerade in letzter Zeit , daß die Preise nicht nur steil in die

Höhe gehen , sondern daß eine lebhafte Scheu besteht , über -

Haupt noch Grundbesitz gegen Reichsmark abzugeben . Geht
man aber von den zur Zeit gezahlten Pachtpreisen aus . so
ergibt sich bei ' sehr vielen Verpachtungen eine Erhöhung der

Vorkriegspachten auf das 29 — 25fache , ein deutliches Zeiche »
des außergewöhnlich erhöhten E r t r a g s wertes landwirt »

schoftlicher Grundstücke . Die Abkehr von der reinen Geld »

Pacht und der Uebergang zur Festsetzung der Pacht auf der

Basis von Produktisnsmengen ist dabei eine bezeichnende ,
immer weitere Kreise ziehende Erscheinung . Geht die

preußische Grundsteuer von dem dreifachen Betrag des zur

Ergänzungssteuer festgesetzten Wertes aus , so bevorzugt si «
wieder in einem unerhörten Bkaße die Besitzer von Grund -

vermögen , wie dies die gesamte preußisch « Steuergesetzgebung
der Vergangenheit und leider auch die neue Reichsfteuer -
gesetzgebung bisher ununterbrochen getan haben . Um was

für geringe Steuerbeträge es sich nach diesem Entwurf
handeln würde , ersieht man daraus , daß die der Vorlage bei -

gegebenen Tabellen für einen Morgen im Regierungsbezirk
Königsberg 4 69 M. . Allenstein 3,19 M. . Köslin 3,39 M�
Breslau 6 49 M. , Düsseldorf 19,39 M. , Hildesherm 9,49 M.

als Ctaatssteuerleistung errechnen . Es ist dabei sehr be »

zeichnend , daß gerade die ostelbischen Bezirke weit unter den

Sätzen von� Mitteldeutschland und Westdeutschland bleiben ,
was in erster Linie auf die zu günstige Veranlagung in
diesen von den Junkern unumschränkt beherrschten Gebieten

zurückzuführen ist . Die Steuerscheu des preußischen Junkers
ist bekanntlich ein « seiner hervorragendsten Eigonschasten , und
die preußische Geschichte der letzten Jahrhunderte gibt sehr
mstruktive Aufschlüsse über sie . . .

Reben der Staatssteuer soll die Berechtigung der Ge »
meinden zur Erhebung von Zuschlägen zu der alten ( außer
Hebung gesetzten ) preußischen Grundsteuer oder zu dieser
neuen Steuer bestehen bleioen , da einerseits die Gemeinden
auf ihre Einnahmen aus dieser Steuer angesichts ihrer
Finanznot nicht verzichten können , andererseits auch die
doppelte Belastung als erträglich angesehen weiden muß . Es
fall jedoch , wenn die Gvmevndegrundsteuer m Form ms



Zuschlagen zu der neuen Staatsstouer erhoben wird , stets die
dci einer besonderen Eemernderealsteuer vorgeschrieben « Um -
Rechnung des Gesamtaufkommens in ein prozentuales Ver -
hältnis zur prsuß . Grundsteuer von 18M , die vollständig un -
Zeitgemäß ist , erfolgen müssen . Diese Bestimmung schützt die
Grundbesitzer in einem durchaus unberechtigtem Maße , denn
die Höhe der zu erhebenden Prozentzuschläge unterliegt der
Genehmigung der Aufstchtsbehörde , die an hohen Prozent -
zahlen gewöhnlich Anstoß nimmt , obwohl ste in Wirklichkeit
bei der niedrigen Grundzahl , von der ausgegangen wird ,
durchaus geringfügig bleichen . Es würde stch daher emp -
sohlen , den ß 18 dahingehend zu ändern , daß „ soweit nach
den bestehenden Vorschriften öffentlich - rechtliche Verbände
Steuern in Prozenten der staatlich veranlagten Grundsteuer
erheben dürfen , die stch auf Erund dieses Gesetzes ergebenden
Steuersätze als Grundzahlen statt der bisherigen staatlichen
Veranlagung auf Grund der Gesetze vom 21 . Mai 1861 ,
12 . Dezember 1864 und 8. Februar 1867 gelten sollen " .

Ein deutschnaiioualer Sireikvogel
Die Hetze der bürgerlichen Presse gegen den Eisenbahnechreik

wird fortgesetzt . Am wildesten gebärden stch dabei die Deutsch -
nationalen , denen die Regierung noch viel zu schlapp war , und
die vor allem dafür eintreten , datz die Eisenbahner , die es gewagt
haben , wider den Stachel zu lAen , massenweise gemaßregelt
werden .

Genosse D i t t m a n n hat nun bereits im Reichstag festgestellt .
daß die Mehrheit , die stch innerhalb der Reichsgewerkschaft
deutscher Eisenbahnbeamter für den Streik aussprach , aus P o l k s -
parteilern und Deutschnationalen bestand . Diese
Tatsache ist bisher unwidersprochen geblieben . Jetzt weiß der
„ Vorwärts " über den Eisenbahnerstreik noch folgend « Ergänzung
,zu liefern : Der deutschnational « Reichstagsabgeordnete Julius
Vogel - Berlin , der von Beruf Telegrayhensekretär ist , hat in
seiner Eigenschaft als Vorsttzender des Bezirk so ereins Berlin des
Verbandes deutscher Reichspost - und Tolegraphenbeamten den
Aufruf zur Eammloug von Streikgelderu für die ausständigen
Eisrnbahnbeamten unterschrieben . Die Reichspostgewerkschaft , der
Herr Vogel angehört , hat außerdem ihre Solidarität mit den
streikenden Eisenbahnern dadurch bekundet , daß ste beschloß , täglich
eine Summe von SO 000 M. zur Unterstützung der Streikenden
auszubringen .

Die Rolle der Deutschnationalen im Streik der Eisenbahner er -
fährt durch diese Mitteilung «ine neue Beleuchtung . Wenn die
Deutschnationalen den Streik der Eisenbahner wirklich als ein '
Verbrechen betrachten , dann müßt « es ihr « Pflicht soin , Herrn
Vogel sofort aus der deutschnationalen Reichs -
tagsfraktion auszuschließen . Denn er kann ohne
weiteres als ein Führer der Stre - ikbewegnng angesprochen wer -
den . Seht die deutschnatiouale Reichstaggsraktion gegen ihren
Streikoogel nicht mit de « gleichen Maßnahmen vor , die st « gegen
die Streikenden fordert , dann bleibt als unwiderruflich die Tat «
lach « bestehen , daß die Deutschnationalen von Partei wegen den
Streik gefördert haben , um der Regierung Schwierigkeiten zu
bereiten und gegen die Arbeiter eine große Versolgungskampago »
einzuleite «.

Volksparieiliche Geheimbündler
In Düsseldorf wurden vor Weihnachten S0 bis 4 » jung «

Leute von der französtfchen Besatzung verhaftet , weil ste stch einem

Eeheimbund angeschlossen hatten , dessen Ziel es war , militärisch «

Formationen aufzustellen und einen neuen Krieg zu propagieren .

Die Direktiven für diese Gründung gingen von dem bekannten

Münchener Geheimbund aus , der ähnlich « Formationen

für ganz Deutschland ausstellt und dessen verbrecherische Tätigkeit
im Zusammenhang mit der Ermordung Erzberger » auf -

gedeckt wurde . '

Die Fraktion der Deutschen Bolkspartei im preußlschen Landtag

ist um das Schicksal der verhasteten Düsseldorfer Geheimbündler

sehr besorgt . Sie hat eine kleine Anfrage eingebracht , in der von

der Regierung Auskunft verlangt wird , welche Schritt « bisher

getan worden feien , um die Verhasteten auf steien Fuß zu setzen .
Der preußische Ministe ; des Innern hat daraus erwidert , daß dies -

bezügliche Schritte bereits unternommen worden feien , auch vom

Auswärtigen Amt , sie hätten bisher aber noch zu keinem Erfolg
geführt .

Es handelt sich bei den in Düsseldorf verhafteten keineswegs
um harmlose Personen . Denn es steht fest , daß st « geheime mili -

täusche Uebungen abhielten und auch im Besitz von Waffen und

Munition waren . Wenn sich die Deutsche Volkspartei jetzt für das

Schicksal dieser Personen einsetzt , dann beweist das nur , daß sie
mit den Bestrebungen der Geheimbündler offen sympathisiert .
Die preußische Regierung würde übrigens , ebenso wie die Reichs -

regierung . gut tun , wenn sie stch energischer als bisher bemühte .
die Führer der Geheimorganisationen und ihre Geldgeber

dingfest zu machen . Dann würden auch die jungen Leute im be -

setzten Gebiet nicht mehr in die Versuchung kommen , Mitglieder
dieser nationalistischen Vcrbrecherorganisationen zu werden .

Erzbergers Mörder in Budapest
Der „Vosstschen Zeitung " wird von gut unterrichteter Seite

nmtyeteilt , daß die beiden Mörder Erzbergers , Schulz und Tille -

sen , in Budapest eingetrossen sind , wo sie sich insbesondere des

Schutzes der „ erwachenden Ungarn " erfreuen sollen . Di «

Identität bnder Persönlichkeiten scheint außer jedem Zweifel zu

stehen . In Budapest ist ihre Anwesenheit ein offenes Ge -

h e i m n i s.

Nachdem die Mörder Erzbergers in dem deutschen Darado der

Mörder , in Bayern , eine Zeitlang geschützt und versteckt worden

find , hielten ste sich in P r a g auf . Nun kommt die Nachricht , die

niemanden , der das innige eVrhältnis zwischen Kahr - Bayern
und Horthy - Ungarn kennt , überraschen kann , daß dies « Mörder

glücklich im Paradies aller reaktionären Verbrecher gelandet sind .

Für die deutsche Regierung entstehen nun zwei Pflichten . Ein -

mal muß sie durch ihre Vertretung sofort ein Ausliefe -

rungsverfahren einleiten . Zum anderen aber muß fest -

gestellt werden , mit wessen Hilf « und durch wessen Schuld die

Mörder , die nachweislich über die bayerisch « Grenz « das

Deutsche Reich verlassen haben , ihre Flucht bewerkstelligen
konnten .

Die Sachverständigenkonferenz
Neue Verschleppungsversuche der französischen Regierung

Pari « , 1«. Februar .
Di « französtsch « Regierung hat gestern dem englischen Aus -

wältigen Amt mitteilen lassen , daß ste den Borschlag annehme ,

die in Eannes vorgesehen « Sachverständigenkousuenz - für die

Genueser Konferenz baldigst zusammentreten zu lassen . Di « Auf -

gab « der Sachverständigen besteht in der Vorbereitung de » tech -

irischen Programms . Die französische Regierung bemerkt jedoch ,

daß die Zusammenkunft erst pattiinden soll , wenn ein « «rnste

Aufklärungsarbeit zwischen den beiden Regierungen erfolgt sei.
Sie schlägt ferner vor , die technischen Sachverständigenvertreter
der Tschechoslowakei , Rumäniens , Polens und Südslawiens an
den Beratungen teilnehmen zu lassen , sodann regt sie an , die erste

Zusammenkunft in Paris stattfinden zu lassen , endlich soll nach
dem « Petit Parisren " die französische Mitteilung die Hoffnung

aussprechen , die britisch « Regierung möge ihr « Antwort auf die

stanzSstsch « Denkschrift über die Genueser Konserenz vor dem Zu -

sammemritt der Sachverständigen zur Kenntnis bringen .

Die Verschiebung der Konferenz
Pari » , 14. Februar .

Wie „ Ouevre " mitteilt , hat Pärnoar « da » rnglisch « Auswärtige

Amt wissen lassen , daß fein Verlangen , vi « Konseren , u « drei

Monate z « verschieben , ein Maximum dessen darstell «, was « r

als Vorbereitimgszsit verlangt habe . Daraus dürfe man schlie -

ßen . daß ein Kompromiß zustande kommen , und daß die Eröff -

mmg der Konferenz von Genua auf Mitte April oerschoben wer¬

den würde .

Die „ Times " berichtet , daß die britische Regie mmg auch die

belgische Regierung ersucht hat , Sachverständige nach London zur

Vorbereitung der Konferenz zu entsenden . Amtlich werde »och
immer der 8. März als Zeitpunkt für die Eröffnung der Konfe -

renz angegeben . Nichtamtlich jedoch werde allgemein erwartet ,

daß die Konferenz erst einig « Zeit «ach diesem Datum zusammen -
treten »ertze . Auch der diplomatische Bericht « istatter de » Organs

Lloyd Georges , des „ Daily Ehronicle " , schreibt , die britischen

Doebevoitungen für Genua würden eifrig fortgesetzt , in der An -

nahm « , daß die Konferenz am 8. März beginnt . Di « britische

Aktionslinio für Genua fei aufs eingehendste vorbereitet worden .

Amerika und die Konferenz von Genua

Pari » , 14. Februar .

„ Chicago Tribun « " schreibt : Die in gewissen europäischen

Hauptsi ' dten gehegte Hoffnung , daß Präsident Harding es ab -

lehnen , werde , die Konferenz von Genua zu beschicken , weil die

Bolschewisten hierzu eingeladen srien , sei unbegründet . Amerika

begrüße die Konferenz , aber sein » Hoffnungen auf irgendeinen

Fortschritt in der Richtung aus eine Rückkehr zu normalen Zu -

ständen hin , verminderten stch jeden Tag , im Hinblick auf die

Hindernisse , die man diesem Fortschritt fortgesetzt bereit «.

Die Kosten der Mobilisierung
Paris , 14. Feb - uar .

Der Finanzausschuß der Kammer , der zur Zeit das Nachtrags -

budget für das Jahr 1S21 in Höhe von 1/4 Milliarden Franken
berät , hatte stch auch mit den Kosten der Mobilisierung der

Jahresklasse ISIS zu befassen . Diese Mobilisierung erfolgte , um

einen Druck aus die den t, che Regierung auszuüben , damit sie das

UltimatuA vom tll . Mai 1821 annähme . Die Kosten sür diese

Mobilisierung betragen 180 Millionen Franken . Die französische

Regierung hatte die Absicht , diese Ausgaben in das Budget auf -

zunehmen , dessen Rückerstattung Deutschland zufalle . Einige
Alliierte haben aber dagegen Widerspruch erhoben und erklärt ,

Frankreich müsse die Kosten einer Maßregel , die es allein be -

schlössen habe , auch allein bezahlen . Infolgedessen hat die fran -

zösischc Regierung die Ausgabe auf das gewöhnliche Budget über -

nommen . Der Finanzausschuß hat aber noch nicht zugestimmt und

er scheint nach dem „ Matin " auch nicht entschlossen zu sein , dieser

Maßnahme zuzustimmen . Das Blatt nennt übrigen » die gestrige

Beratung über diesen Budgettitel einen Zwischenfall mehr drplo -

matischer als finanzieller Art .

Ein Kampf beendei

Der tschechische Bergarbeiterstreik beigelegt
Intel . Prag . 14. Februar .

Ein « Konferenz der Betriebsräte de » Schlestsch -

Ostrauer Kohlenrevier » hat sich mit 184 gegen 128 Stimmen für
die Annahme de » Abkommen » , durch da » der Berg -

arbeiterstreit beendigt wurde , ausgesprochen . Auf der Betneos -

räte - Konserenz de » Falkenauel Reviers wurde von den Vertretern

der Bergarbeiterorganisation da » Lerhandlungsergebm » dar -

gelegt , ohne daß ein « Abstimmung oorg - legt wurde . Gin kom¬

munistischer Antrag , der Gewerkschaftsleitung das Mir ; -
trauen auszudrücken , wurde mit allen gegen 2 Stimmen ab -

gelehnt .

Kindermord in Irland
London , 14 . Februar .

In Belfast kam es Mern nachmittag zu neuen Schießereien .

In eine Schar Kinder wurde « drei Bomben geworfe « . Zwei
Kinde , wurde « getötet . IS andere mußten in » Krankenhau » ge -
bracht « erden , drei liegen im Sterben . In Dublin wurden zw « ,
Banken von bewaffneten Männern überfallen , die auf der einen
8888 und auf der anderen 6888 Pfund Sterling raubten . Bei
einem lieberfall auf zwei Banken in Cligo wurden 8888 und
8880 Pfund Sterling geraubt .

Kommunistisch « Hellhörigkeit . Die „5? o t e Fahne " weiß in

ihrem heutigen Leitartikel zu berichten , daß die U. S . P . „beab -
sichtige ", ihren Abgeordneten morgen die Abstimmung frei -
zugeben . Es hat bis zur Stunde noch kein « Fraktionssitzung
stattgefunden , folglich ist die Behauptung der �stoten Fahne "
aus der Luft gegriffen . Di « Reichstagsfraktion der

ll . S. P . wird erst heut « abend nach dem Plenum zur Stellung -

nähme zusammentreten .

Textilaeb - iterftre « in Nordamerika . 48 » 88 Baumwollspinnerei -
arbeiier in New England haben den Streik proklamiert , um gegeii
die Herabsetzung der Löhn « um 28 Prozent und gegen den ver¬

such der Verlängerung der Arbeitszeit von 48 auf 54 Stunden

wöchentlich zu protestieren .

allerdings ungewöhnlichen — Eeistesgaben auch wirklich dazu ver -

wandt hat . die Armee auf den Schlachtfeldern wofür sie » hm ja

geschaffen worden war . verbluten zu lassen . Doch dieser

grosie Aufwand wäre schmählich vertan , hätte nicht plötzlich
den Russenthron jener Tölpel von einem Zaren bestiegen , der
dem Fritz gewogen war und ihn vor einem Zusammenbruch be -

wahrte , der sonst genau so unfehlbar erfolgt wäre , wie er 1818

erfolgen mußt « , weil tein Hohenzollcrnfreund plötzlich den ameri -

konischen Kaisersessel erklettern konnte . So erobert « FuedriÄ
Schlesien . Anderthalb Jahrhunderte später dacht « Wilhelm II .

daran , daß er sich sa auch eine Armee geschafsen hatte , und benutzte
sie tun Schlesien wieder zu verlieven . Folglich war beides über -

flüssig !
Der Film „ Fviderious Rex " , sowie die durch ihn ent�ssCltca

monarchistischen Rasereien werden hoffentlich dazu beitragen , fcns
Zensur zum Teufel zu sagen , die in der deutschen Re -
publik nur Filme mit sozialistischer oder revo -
lutionärer Tendenz verbietet ! Die sozialistische ! »
Parteien aber werden vielleicht endlich — bevor es zu spät wiG
— einsehen , daß die Filmfrag « doch wohl viel zu wich ,
t i a ist . als daß man sie mit einem verächtlichen Lächeln abtun
kann . Dofio Koffler

•

Dieser gemeingefährliche Film gehört selbstverständlich in kein
Arbeiterviertel . Wir werden daher gern d i e Theater
hter anführen , die sich diesem nationalistischen Machwerk
verschließen !

Unter Polizeiaufsicht . Die F i k m z « n s u r ist dazu da . die
sozialistischen Filme zu verbieten , nationalistische aber auf tvt
unter den Nachwehen des Gottesgnadentum » noch stöhnendes Pol !
loszulassen . Das Polizeipräsidium ist dazu da . einen Film
l . D> as Mädel mit der Maske " ) zu verbieten , weil eg
in einer seiner Gestalten , in einem Sittlichkeitsschnülfler , das
Abbild des Professors Brun « er vermutet ! Da , ist soeben
geschehen . So beweist das Polizeipräsidium zwar , daß es seinen
Brunner kennt , wenn es ihn mit einer lächerlichen Filmtignx
identifiziert . Es beweist aber auch , daß es . statt lreber im
eigenen Wirkungskreis nach dem Rechten zu sehen , die Nase iiz
Angelegenheiten hineinsteckt , mit denen es nichts zu ' schaffen hat .

„ Schattensqmphonie " von Alexander Dominlc im
Reuen Theater am Zoo .

Gin blinde ? vumanistber Maestro schafft ein . . großes " Werk ,
Scha t tem nmphonie ben - rnnt . Seine Leiden ' chiiit entzündet sich
an der seiner schönen Frau « noetraumte « LieMchkei ' t und Güte .
Aber dies « Frau wirft sich lieber an einen reichen Schieber h' n.
statt ihren göttlichen Krüppel körperlich und geistig zu Pflegen ,
untd so bvicht da » Ideal des Haute » zusammen und der Meist « ,
wmchert am Schluß schemenhaft . in da » Rirgent - w» . von feine «
beiden Jüngern glanzvoll umd trngWi bedauert » md betrauert .
. . Warum schafft eigentlich der Künstler ? " fragt der Mi .che Börsia¬
ner and Glückszerstörer den Psssinrifieu und Dichtrvfreund de »
Meisters , und wcher umtwootzet bSmuunpgsvoll : „ warum simst de »

Oer Film am Dienstag
Oer Hohenzollernfilm

. 5i » fim « MO« 1,8 «. da » «* «8 *« • » "
t*i XMlf « ch b»fl «lfUians »tä8ia » >'

In grauer Urzeit , im der Hund noch nicht der Z« chme Haas -

freund , sortJxm ein in bei Wildnis lebendes Raub « er war ,

pflegte er seinen Unrat mit den Hinterbeinen zu verscharren da -

rmiit feine hinterlassen « Spur den anderen Randtieven sein « Rahe

«erriete . Dieser Brauch ging dann im Lauf der Jabrwustnde .
nachdem er längst jeden Sinn verloren hatte , den Nachlommlm -

gen so in Fleisch und Blut über , daß noch heute jedes Schoßhureb-
che « nach verrichteter Notdurft ein paarmal mit den Huiterpfot -

chen über sein niedergelegtes Häuflein hinscharrt .

Auch im Menschen weiden bei mancherlei Anlässen «ntstrechende

Rsflexbewcqüwgen ausgelöst . Da ist zum Beispiel ein Bolkskör -

per . der im Wandel der Zeiten unter der Peitsch « gekrön¬

te r R a u b t i e r e so weit versklavt ist . daß er nun im plötzlichen
Aufhören der Peitschenschläge einen ungerechten Ein griff m ! <nne

historisch verbürgten Lebensgewohnheiten erblickt . Wie reagiert
cm solches Volt von Sklavenseelen auf eine Filmvorführung , die

einen Abschnitt aus jener von Königen gemodelten und mit den

Knochen der Untertanen gepfk ' sterten Geschichte austollt ?

Schaut ein solches Volk mit den Beinen drüber hin , als gelte es .
einen verschimmelten Misthaufen zuzudecken , ans daß er nicht

länger in eine einsichtsvollere Gegenwart und Zukunft hinein -

stinke ? Nein , im Gegenteil ! Den in vielhundertjährigem Drill

hevausgedildeten E- iaenschaften gemäß , bvicht ein solche » Volk

beim Anblick des Paradeschritts der Potsdamer

Äeibgardisten in ein begeistertes Hwrrxch « ms , wobei in

ganz besondere ffitftoje jener Kreis de » Volke « gerät , dessen

Lebensinhalt bisher ausschließlich ans Paradeschritten zusammen -

gesetzt war , dessen Daseinsberechtigung folglich erlöschen müßte ,

tzwald es keinen Paradeschritt mehr gab « , au » dem sich Blutgeld

schöpfen ließe .

Das Bürgertum aber und sonstig « Mitläufer , die viel zu denk -

faul und unselbständig sind , als daß sie die Tendenz des Films :
„ Fridericus Rex " durchschauen , stimmen mit ein in den

von einer wohlorganisierten Claque hervorgerufenen
und dirigierten Jubel , und der Usa - PaZast wird zum Schau¬

platz monarchistischer Orgien ! Und weil die Republik
nur Scherben vorfindet , der Topf aber unter der Monarchie ganz

gewesen ist , deshalb eben sehnt man die Monarchie wieder herbei ,

vergißt jedoch dabei , daß ja gerade sie den Topf in Stücke ge -

schlagen und der Republik nur die undankbare Aufgabe des Zu -

sammenleimens hinterlassen hat ! Statt also de « Wert der

Monarchie an ihren Früchten zu erkennen , beurteilt man

ihn nach einem erst reffenden Saatfeld , das doch eben von der

Monarchie der verheerendsten Ernte ausaeliefert werden sollte !

Lud während die Repnbltk damit beschäftigt ist . den Ar «

.,krieg sdicnstfähige r " Männer sür nenePflanzungen . statt
ihr Bein für einen Paradeschritt zu nutzen , der sie zer -
stampfen soll , fällt man ihr und diesen Männern in den auf¬
bauenden Arm ! Wo es doch würdiger wäre , dem König Wilhelm
mit Pfuirufen in seinen königlichen Arm zu fallen , mit dem er
höchstselbst « in Mädchen aus dem Volk auspeitscht ,
weil Kronprinz Fritz sich unterstanden hatte , an der Schönheit
dieses einfachen Dollskindes Gefallen zu finden . Das Volk , ist
nämlich nicht dazu da . sich in der Liebe seiner König « zu sonnen ,
sondern höchstens dazu , sich irnttr deren Peitsche zu krümmen , damit
ihm jedes bißchen seiner GehrÜen erregenden Schönheit weg¬
gepeitscht werde . Beim Abrollen dieser Szene des Films jubelt
das Publikum zwar nicht , es entrüstet stch aber auch nicht , woraus

hervorgeht , daß es die Demütigung nicht als solche emp -
findet , daß es — im Gegenteil — vielleicht aar «in « Ehre darin
sieht , von einem ALephöchstcn Arm verprügelt zu werden ! Und
um an recht vielen Ehrungen dieser Art teilzuhaben , muß man
da nicht die Monarchie herbeisehnen , um so mehr , al » es ihr doch
ein leichtes ist , die Narben am zerschnndenen Rücken und die
Löcher an der zerschossenen Brust «fit Ehrenkreuzen zu verdecken ?

Immerhin gibt diese Szene so manch einem , dessen Rückgrat
nicht ganz gebrochen aus der Sklaverei hervorging , ein wenig
zudenken . Da aber das Denken bekanntlich unbequem ist ,
setzt sich das „ Berliner Tageblatt " ins Mittel und wünscht ,
man hätte die Auspeiischungsszene fortgelassen , denn sie sei
„ weniger geschmackvoll " ! Offenbar befü - chiet das „ V. T " , es
könnte dies einzige Bildchen den Appetit des Volkes aufs König -
kum beeinträchtigen . Wie wärs um diesen Appetit erst bestellt .
wenn der Film aus lauter solchen Szenen gefügt wäre , und das
wäre er hätten die Hersteller beabsichtigt , die Geschichte des

Königs Willzelm und des jungen Fritz so vorzuführen , wie sie tat -

sächlich aussah ! Aber damit brächte man den Volksmassen den
menschenunwürdigen Zustand , der da » Merkmal
ver Monarchie ist . so klar zu Bewußtsein , daß die Folgen
einer solchen Erkenntnis dem „ B. T. " noch viel geschmackloser er -
scheinen müßten . Daher ziehen es die Hersteller des Films vor .
geschichtlich « Treue nur auf Kostüm « und Paläste anzuwenden , mit
der Fälschung der Geschichte aber überall da zu operieren ,
wo dem monarchistischen Gedanken die Wahrheit
nicht förderlich wäre .

Daß der größte Teil des Volkes noch nicht imstande ist , aus auf -
gehäuftem Flittertand des Königtums den Pcsthauch herauszu¬
spüren , ist traurig , aber wahr ! Der sterbende König Wilhelm
sagte zu Fritz : �Denk daran , daß ich Dir « ine Armee
geschaffen habe ? " Und Fritz sieht in dieser unzweideutigen
Anstiftung zum Massenmord eine berechtigte Forderung .
denn wiuu wären all die kurzen und langen Kerls , in denen der
militaristisch « Drill jede Fähiakest zu anderweitiger Betätigung
erstickt hatte , sonst noch zu gebrauchen ?

Damit wird das Publikum entlassen . Es scheidet tu d « r Ueber »

zeugunq . daß Friedrich die von seinem Vater entworfenen Pläne
ausführen werde , denn der Apfel fällt nicht weit vom Pferd . Und
ohne erst die für den Herbst versprochene Fortsetzung — „Friedrich
der Große " — abz, ! warten , «zssen wir . daß Friedrich seine —



Brotpreiserhöhung und Tariferhöhungen
Das Nachrichtenamt des Magistrats teilt mit : In der letzten

Vitznng der Ernährungsdeputation des Magistrats wurde be -
ichlosten , den Preis für ein Srotzbrot ( 2050 Gramm ) auf lZ . ZO M.
zu erhöhen , mit Gültigkeit für Groh - Berlin vom Montag , den
20 . Februar , ab . Di « Schrippe auf Brotmarken kostet vom
gleichen Zeitpunkt 45 Pf . Die Mehlpieiserhöhung .
auf die diefe Steigerung des Brotpreifes zurückzuführen ist , trat
bereits am 16. Februar ein : den Ausgleich zwischen der erst
später folgenden Brotpreiserhöhung und der Mehlpreiserhöhung
Zoll das Reich tragen .

Die „ Segnungen " des freien Handels werden von Monat zu
Monat drückender fühlbar . Aufs neu « wird durch die Erhöhung
des Brotpreifes , die den Bäckermeistern noch nicht einmal weit
genug ging , die minderbemittelte Bevölkerung empfindlich , ja
unerträglich belastet . Die Erhöhung ist hervorgerufen
durch die Einschränkung der Reichszuschüss « zur Brotversorgung ,
die das Reich wegen seiner finanziellen Lag « nicht mehr leisten
kann . Mieder einmal muh die minderbemittelte Be -
vSlkerung die Lasten der verfahrenen Ernährung ? - und
Finanzpolitik tragen .

Das geht nicht bis ins Endlose fo weiter . Infolge der Geld -
« ntwertung sinkt die Kaufkraft des Arbeitslohnes immer mehr ;von der realen Höhe der Unterstützungen der Erwerbslosen und
Sozialrentner gar nicht zu reden . Run kann ia die Gemeinde
selbst das Brot nicht oerbilligen : sie bekommt das Mehl vom
Reich jetzt teurer als vorher , sie muh also auch das Brot ent -
sprechend verteuern . An eine finanzielle Hilfe der Gemeinde ,
etwa wie bei der Milchverbilligung , ist nicht zu denken : bei dem
örotverbrauch in Berlin würde das Summen erfordern , die gar
nicht aufzubringen sind . Es bleibt nur übrig , dah die Gemeinden
— nicht nur Berlin — beim Reich gegen dies « ungeheure Be -
lastung vorgehen und andere Wege in der von Hermes ver -
fahrenen Ernährungspolitik fordern .

*

Der Ständig « Etatsausfchvh der Stadtverordnetenversammlung
hat am Montag die Tarif , für Sa » aus 3,30 M , Elektrizität auf6 M. und Master auf 1,S0 M. erhöht . Vorläufig bis 30. Juni ,
fa beschlosten die Bürgerlichen , denn dies « Erhöhung wurd « mit
den Stimmen der Bürgerlichen angenommen . - Der „ Vorwärts " ' ,der neuerdings keine Gelegenheit vorübergehen läht , die Kam -
munalpolitik unserer Partei demagogisch herabzuwürdigen , er -

klärt , daß Schuld an diesen Erhöhungen und an den Schwierig -
leiten der Stadt auch die „Agitationspolitik " der Unabhängigen
und Kommunisten trag «.

Der „ Vorwärts " hätte recht , wenn es di « Rathausfraktion der
U. S . P . D. grundsätzlich abgelehnt hätte , zu den Einnahmen
der Stadt beizutragen , di « Tarife zu erhöhen und an der finan -
ziellen Gesundung Groh - Berlin » mitzuarbeiten . Das ist aber nicht
der Fall . Die U. S . P . ist keineswegs der Auffastung , datz jede
Erhöhung der Tarife grundsätzlich abzulehnen sei : fie hat schon
zu wiederholten Malen Tariferhöhungen zugestimmt . Aber
schließlich ist di « Unabhängige Sozialdemokratie ein « Arbeiter -
partei und hat die Interesten der minderbemittelt « » Be -
völkerung zu vertreten . So sicher nun gerade diese Interesten
rentabl « städtische Betriebe und gesund « Gemeindefinanzen er -
fordern , so sicher ist es aber auch , dah die Belastung der
minderbemittelten Bevölkerung ein « Grenze
hat . Was Über diese Grenze hinausgeht , kann di « U. S . P . nicht
bewilligen . Dieser grundsätzliche Standpunkt der U. S . P . war zu
erkennen bei der letzten Tariferhöhung . Nach den Unterlagen .
die die Magistratsvorlag « bot , wiesen dt « Werke , mit Ausnahme
der Strahenbahn , Ueberschüfs « auf , asto muht « di « Rathaus -
fraktion der ll . S. P . eine Erhöhung der Tarife für diese Wert «
ablehnen . Bei der Straßenbahn dagegen war eine Unter -
bilanz von rund 70 Millionen Mark zu verzeichnen : also stimmte
die U. S . P . der Tariferhöhung für di « Straßenbahn zu . Wenn
der „ Vorwärts " will , kann er diese Einstellung erkennen : di «
U. S . P . ist sich durchaus der Verantwortung einer so -
zialistischenPartei fürdi « kommvnalenBetriebe
und der Aufgabe einer gesunden Gemeindefinanz -
p o l ' i t i l bewuht , zum Unterschied von den Kommunisten . Aber
die U. S . P . ist sich auch immer sehr klar bewuht , daß die De -
lastungsmöglichleit der arbeitenden Bevölkerung ihre

sehr realen Grenzen hat , und deshalb wird sie sich auch in

der Frage der bevorstehenden Tariferhöhung von ihrer grund -

sätzlichen Auffastung verantwortungsvoller Gemeindepolitik unter

Wahrung der Arbeiterinteresten und Berücksichtigung der wirt -

schaftlichen Not aller Minderbemittelten leiten lassen .
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Große öffentliche

Versammlungen
Heute , Dienstag , den 14 . Februar , abends 2 llhr

/ in foleenden Lokalen :

Graumanns Festsäle , Naunqnstraße 27

Prachtsäle des Ostens , Frankfurter Allee 48

Tchulaula , Pallasstrahe li >

Schulaula . Hohenlohestraße
Pharussäle , Müllerstraße 142

Bötzow - Brauerei , Prenzlauer Allee 247

Stadt - Thealer , A! t - Moablt 47 - 49

Neukölln - Britz . Kliems Festsäle , Hasenheide
Schöneb . ry , Fichte - Schule , Kölau nenstraße 22

Charlottenburg , Kaiser - Friedrich - Loge ,
Kaiser - Friedrich - Slrahe 87

Am Mittwoch , den IS . Feöruar , abends 2 llhr

Weigensee , Aula Realgymnasium , Wölkpromenade

Tagesordnung :

Die politische Lage
Steuerkompromiß / Koalitionspolitil / Eisenbahnerstreit

Arbeiter , Angestellt « und Beamte ! Parteigenossinnen und Genossen !

Erscheint in Mäste » !

Dezirksverband Berlin « Brandenburg der ll SpO .

Ein Hilferuf
Aus dem russischen Hungergebiet

Intel , Moskau , 1Z. Februar .

Der Vorfitzende des Exekutivkomitees des Tschuwaschen - Gebiets

sandte an E. F i m m e n , den Generalsekretär des internatio -

nalen Gewerkschaftsbundes , folgendes Telegramm : Das Exe -

kutivkvmitee des Tfchuwaschen - Gebiete » wünscht , der Amster -

damer Eewerkschafts - International « sein ««

aufrichtigsten Dank für die der hungernden Bevölkerung

geleisteten Dienste auszusprechen . Wir sprechen im Namen

Hunderttausend « « Tschuwaschen - Kinder und ihrer Eltern , die

weder ihre Kinder ernähren noch sich selbst erhallen können und

di « ohne Hilfe dem Hungertod « preisgegeben stnd . Di « Leide «

der Hungernde « sind unbeschreiblich . Seit August ernähre « sich

mehr als gv Proz . der Dauern an allen möglichen Surrogaten .

Brot wird aus Stroh bereitet , mit «iner kleinen Zu -

gäbe von Kartoffeln . Aber die Kartoffeloorräte und all « irgend -

wie brauchbaren Surrogate waren noch vor Eintritt des Win -

ters »erzehrt . Di « Bevölkerung iht jetzt da » vö « den Dächern

genommene Stroh , Lehm , die Kadaver verreckte , Tiere , t «d« Art

Lcbtivesin , Gras und Wurzeln jede , Art . Di « Sterblichkeit nimmt

»erschütternde Dimensionen an . Bom Anfang der Hungerperiod »

bis zum 1. Januar wurden 250000 Todesfälle infolg «

des Hungers verzeichnet . 131 127 Menschen sind insolga

de » Genusses von schädlichen Surrogaten erkrankt . Ungefähr

765000 Personen einschliehltch 310000 Kindern ( 2 ?

Prozent der gesamten Bevölkerung ) befinden sich im Z u st a n tz

des absoluten Hungers . Die fürchterlichste Zeit ist ge -

kommen , und die große Mehrheit der Bevölkerung steht vor den

Hungertode . Tragödien , die nicht mehr menschlich genannt wer -

den können , spielen sich in den Ho ' n und Hütten ab . Ganz ?

Familien verüben Selbstmord . Kinder werden von ihren Eltern ,

Eltern von ihren Kindern ermordet . Ganze Familien verlasse «

ihr Helm , um auf der Suche nach Nahrung planlos umherzu -

irren und vor Kälte und Hunger unterwegs zu sterben . Jede ?

europäische Arbeiter und Bauer , der Hilf « fchickt , kann das Lebeq

feiner Arbeiter - und Dauernbrüder retten . Taufende Tschüs

waschen - Ktnder . die von den vom Gewerkschastsbund geschickten

Lebensmitteln satt geworden stnd . sind van unausspreche

l i ch e r D a n k b a r k e i t für die von fernen Genossen in frem�

den Ländern geschickt « Hilf « erfüllt . Hunderttausend « flehen um

Brot . Die bereits geleistete Hilfe erweckt Hofsnungen in jenen ,

die noch nichts bekommen haben und di « zum Hungertode vevur -

teilt stnd . Diese Tausend « strecken ihre Arme den westlichen Bru »

dern entgegen . Im Namen der Internationalen Einheit de ?

Völker , im Namen der brüderlichen Solidarität der Werktätig

gen aller Länder bitten wir euch , alles zu tun , was in eurpit

Kräften steht , um uns zu helfen !
Moskau , 12 . Februar .

Im Derbatfchewer Kreis ( Gouvernement Saratow ) ist di «

Hungerkatastrophe besonders groh . Alle Lorräte , Strohdächer ,

Hund « , Katzen und Ratten sind längst aufgezehrt . Es mehren sich

Naub und Mord . Man stiehlt Kinder und schlachtet sie ; in dm

Nacht werden die Leichen der Verstorbene « ausgegraben , um alq

Nahrung zu dienen .

Oer Empfang der Helfer
Aus Moskau wird uns geschrieben :

Dieser Tage traf hier mit einem bedeutenden Lebensmittel ,

transport für die Hungernden eine Delegation der Amsterdamer

Gewerkschaftsinternationale ein , die aus Vertretern der engl »

schen , belgischen , deutschen und lettischen Gewerkschaften besteht .

Die Dolschewisten oerheimlichen das Eintreffen der Delegation

vor den russischen Arbeitern : in der Sowjetpresse wird ihre An -

kunft mit keinem Worte erwähnt . Gemäß der Vereinbarung , di «

die Sowietregierung vor zwei Monaten mit O. Grady abgeschlossen

hat . ist der Delegation für ihre Hilfstätigkeit das Tschuwaschen -

gebiet zugewiesen worden . Mit vollem Bewußtsein ist gerade eiq

Gebiet gewählt worden , wo es keine Industrie gibt , damit di «

Amsterdamer Gewersichaftsdelegation nicht in Berührung mit de »

russischen Arbeiterschaft kommen soll . Der Gewerkschaftsdelegation

find weit weniger Rechte eingeräumt worden , als der von de «

Regierungei » und den kapitalistischen Kreisen geschaffenen Hilfs ,

organifation „ Ära " .
Die Ankunft der Amsterdamer Delegation ist nur dadurch re ,

gistriert worden , daß Lofswski den der Roten Gewerkschaftsinter ,

» at onale angeschlossenen Organisationen den Befehl erteilte , vo «

nun ab die Organisationen , die zur Amsterdamer International «
gehören , nicht als „gelbe " zu bezeichnen .

Die nichtkommunistischen ausländischen Gäste werden sehr kühj

behandelt : es wird ihnen nichts gezeigt . Als die deutschen Genosse «

beim Vorstand de » Metallarbeiterverbande » erschienen , und de ?

Wunsch aussprachen , dag ihnen irgendein Betrieb gezeigt würde ,

entstand ein « wahre Panik . Man läutete bei Melmschenski «ni «

dann bei Losowski an , um entsprechende Weisungen zu erhalten .

Losowski sträubt « sich lange dagegen , daß der Wunsch der deutsche «

Gewerkschafter befriedigt werde , und nur auf das energische Dräm

gen der letzteren wurde schließlich die Genehmigung erteilt , baj

m, der Moskauer Fabrikbetrtebe gezeigt würde .

Bogel ? " Und fo eigen geht es überall fu . in jedem Satz , in je ' - er
Situation . Das Stück aber ist wicht übel aufgebaut und versagt
technisch am meisten im letzten Akt . — Den Meister spielt Conrad
Veidt in schwarzer Dämmermast « innig und bedeutend , und
nicht nur " - -

- - - -
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Musiker Hans Müllers . Di « Regie bracht « das Schattvnbafi -
5. -. t >chige eindringlich heraus . A- " •

Die Ausrüstung der neue « Mount - Everest - Expedition . Di «
igltiche Expedition , die stch die Bezwingung des Mount Eoerest .

oes höchsten Berges der Welt , zur Ausgabe gestellt hat , wird
Ende des nächsten Monat « England verlassen und hofft im Mai
am Fuße des Berges anzukommen . w
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besonders eine Anzahl vorzüglicher Steigeisen , .51
kaufen . Der größte Teil der Ausrüstung stammt jedoch von eng
lischen Firmen . In dem ersten Teil der Besteigung wird sich die
�xpediiton hauptfächlich von Konserven ernähren , aber bei dem
letzten und schwierigs !

— - � ■ - - - ■VVI» I», UVV» Ufci VVIO
ten Teil , der unter dem beständigen Wirbeln

» on winsstückchen in dünnster Luft erfolgt , wird man bei der Er -
Nahrung hauptsächlich auf Gefrierfleisch vom tibetanischen Schaf
Lliaemioin », i «_i . _ _ V. _ _ ' " 1

�- jen ües Himalaja betragt diese

„
den Angaben des Herzogs der Abruzzen

Expedition , narlii�. di « Stunde . Das bedeutet , daß die

uberhunden Kai £ÜI den höchsten bisher erreichten Punkt

Tagen angestrenoi - n «1?� übrig bleibenden 6000 Fuß in drei

selbe Strecke bei iJJ Dleigens zurücklegen kann . Während die -

genommen werden
des Mont Blanc in 6 Stunden

von vier Teilnebmer »
IeÖte Elück bis zum Gipfel soll

und ausdauernde
Gelegt werden , die besonders geübte

möglichste Ruh « aäni� G " Md und denen man vorher die

steigen als vier , fo ist b « A Ä zwei Leute schneller

beim Versagen eines 0r?6cre nottvetibta , weil

geschickt weiden kann lo ViL • ein "" derer . mit ,Jm„
der schwierigen Aufgabe übrig b7e?ben

*Ur Vollendung

kommisibn ' T�' söffet' �i nh>t8 .
klölkerSvnde « . Die G- fvndheits -

ntsse ihre - epidemisloollck?. ," eine " Bericht über die Ergeb -

» om I - br - b-ro?, -? -.
« nitären Studien In Osteuropa

. i0' ?. betausgegeben . Wi « ln bet „ München » Medi -

ihnen einer

des Skorbuts in Rußland und den übrigen slavischen Staaten , in

den baltischen Ländern und teilweise auch in Oesterreich und

Deutschland . Auch eine Statistik über die Verteilung . Art und

Leistungsfähigkeit der Sanitäts - und Verpflegungsstationen in

W. strußland und der Ukraine wird gegeben . Ein Auifatz . der über

di « Geschichte der rufsiichen Volkszählung unterrichtet . zei(jt . daß

sie letzte allgemeine Zählung 18S7 stattgefunden hat . Erst 1920

w- ustde wieder der Versucht einer allgemeinen Zählung gemacht der

aber daran scheitert «, daß 13 Gouvernements unzugängl - ich waren .

Die in 6 « Bezirken durchgeführte Zählung lifßt «rkenncn , daß die

Bevölkerung überall stark abgenommen hat und besonders die

großen Stadt « schwere Einbußen erlitten .

Bolschewistische Kulturarbeit . Vor kurzem erschien in Eow -

jetrußland die Schrist von Rewski und Chersonskaia „ Sammlung
von Aufgaben für die Fortbildungsarbeit der Dioliatheken " . die

neben anderem folgende „ Aufgabe " enthält : „ Ein 12fähri « » Mäd -

chen verabscheut das ' Blutvergießen . Der Dater ist

ein angesehener Menscbewist . Es ist ein Verzeichnis von Büchern

anzugeben , deren Lektüre da » Mädchen veranlassen soll , feinen

instinktiven Abscheu vor dem roten Terror aus -

zugeben . " — Me die Verfasser mitteilen , werden die in ihrer

Schrift enthaltenen Aufgaben auch in den Kursen für Fortbil -
dungslehrer zum Unterricht benutzt . Der Kampf gegen die tief

menschlichen Instinkte der Kinderseel « wird also in Sowjetruß -
land systematisch ' und energisch geführt — alles im Namen der

„ proletarischen Kultur " , als deren Vorkämpfer sich die Bolfche »

wisten mit Vorlieb « ausgeben .

Tages - Notizen
Im Breden Schantplilhii »». Ta * «fts Lalkslumph - ni «»

ion�ii d«s Enten £ ( Sou ( pielf ) o « fe » findet Sonnfoa , den 18. ffe-
frtunt , um UH U«r , Patt . Zum Uarltafl Fetanzen unter der Leitung von
Klau , Prtngsheim »eetheuen , Egm»nt <Ou»«, «ure und Niolinronzert
kTalift Georg Nulenlampy - PeftI sowie ' Echobert , S- Dor- Si | »ph«nie . Narlen -
oerkauf duich die Gewert ! chast « rommilli » n i « Eewertlchastsh - u, ,
lüngeluser 25, ( onte in den meisten gtSfeeten Betrieben .

Dbe lPet «r »burger Str . SSZ ertffnet Sonntag ein «
neu , «usli - llung . In der Zirbeltermaler IM» » e « » f, » linliler ( WUtt
Zacket, Marei ZÜepel u. «. ) ihre Wette gemeinsam zeigen werden . Wer noch au»-
zustellen wünscht, melde hib umgehend Im Bureau der A. K. 3. ( telephon :
Alezander 2371) . — Cmst ,z I i e d r I ch oerlegt seinen 43. Bortengoabend , der
am ». gebruar stattfinden sollle . auf Sonntag , den 3 Marz .

Bros . Poelzig wird über » Aufgaben der modernen Boutunft " auf
. inlabuug dar BolksbShue Ii. B. nicht, wie urlprüngllch angetündigt , am
. 8 und 28 Februar , sondern nur am 23. lu der Auta dr , ttuustgewerbemuleum «
sprechen. Tinlatztarten 2,50 » .

Bortrüge . S e_u t s ch , _8, » I •, * e VJ . lL * ' i f ♦ aJ ' •

Aus der Taiigkeit der russischen
Sozialdemokratie

Ungoachtet der fortgesetzten Berfolg - inoen , di « sich gegen di «

Sozia idc - mokrati « richten , hat das Petersourger Partcikomitee iiq

Oktober und November drei Flugblätter verbreitet , die den Neu¬

wahlen zum Petersburger Sowset und dem Jahrestag « der russi .

schen Revolution gewidmet sind . In dam eisten Flugblatt werde »

folgende Forderungen aufgestellt :
1. Aufhebung des Terrors mvd der ohne Gericht vorgenommene »

Unterdrückungen und Erschießungen : Befrsiung der politische »

Ge- ' ange - nen : Beseitigung der Außerordentlichen Koni ,

Missionen .
2. Freiheit der Person , der Rede , der Presse und der ver ,

sommlungen .
Z. Souveräne Rät « der Arbeiter - und Bauernabgeodtmeten . al »

Weg zur wirklichen politischen und wirtschirstlichen Ver ,

ständigimg mit der Bauernschafi .
4. Freie aewerfichastlich « und genossenschaftlich « Organisationen .
5. Einführung eines Arbeitslohnes , der dem Arbeiter und seiner

Familie et » Mtnrmum an Existenzmitteln sicherstellt .

Aehnliche Forderungen wurde » in dem zweiten Flugblatt for ,

muttert , da » den angeblichen „ Sieg " der Kommunisten bei de »

Petersburger Sowjetwahlen schilderte . In dem dritten Flugblatt
wird das Fazit der vierjährigen Herrschaft der Dolschewisten ge -

zogen und di « Arbeiterschaft aufgefordert , „ den cnergi ' chsten Kamps
' gegen dies « bankerott « Partei zu führen , um f « i « Arbe - terorgani ,

- ' ' • . <• * ~ . . „v - - - -«- . iitjv ,

? ? . Wie in der „ �nwen »
- M sZÄÜHl' -lh�im ' VAn�s . . ? " K»

ifnischen Wochenschrift MItgetetU wird , bieten die zahlreichen �. n 2. o f i t n 1 1 i A « n « u n ft e 6 t V ' «"lunflcn b- r boMetnb ; » Kinder in
Tabellen und Kartenfkrzzen ein interessantes Bild von der Hauf ' . g ' �

s - . ü n. iebiich . ' ' Lti. Sstp - rniewitz , » . Wulf « , ». »st

und Verbreitung der wichtigst «» A,j »kuo»sk «ntheite « « ch « ae - s «ck. Zm- sqz - » r » » '

� . kJVilH' V-i . VLl\, - faUllW fyil s— | w v» n-w--- - - -- tj

- - - - -

. jtkrnen , die politische Freiheit und die demokratische Staats -

oydnung zu erobern .

Oer Luisenhsf in Klammen
Großfeuer wurde in der letzten Nacht aus der Dresdener

Straße 31 - 35 ( L u i I « n h o f) und vom Kaiser - Fran ; Grenadier -

Platz gemeldet . Als die 2. Kompagni, : an der Brandstelle , diq
! durch viel « Brände der Feuerwehr schon bekannt war , ankam ,

stand diesmal auf dem Z. Hose das mit Fabrikbetriebc »
besetzt « Quergebäude in großer Ausdehnung in Flammen .
Diese hatten schon das Z. und 4. Stockwerk ergriffen , in denen sich
die Metallschlnieret von R. Noack und ein galvanisches Institut
lowie di « Maschinenfabrik von Ernst Bohl befinden . Beide

Firmen stnd hart betroffen worden . Die Feuerwehr mußte mit

mehreren Schlauchleitungen längere Zeit kräftig lösche «, um die

übrigen Betriebe zu schützen und eine weitere Ausdehnung auf
die angrenzenden Seltenslügel zu verbind « » , wobei mechanisch «
Leitern den Anariff von außen erleichterten . Die Entstehung » -
Ursache war noch nicht zu ermitteln . Vermutlich ist der Brand

schon abends ausgekommen und erst nachts um 1. 30 Uhr . als di «

Flammen bereits aus dem 3. Siock emporjchlugen , am Kaiser -

Franz - Grensdier - Platz bemerkt worden . Der Schaden ist er ,

heblich . Die Betried ? soll - n w ' iteraeführt werden .
vorher mußte ein größerer Wohnungsbrand in der Wallner «

Thsater - Straße 25 gelöscht werd m der an Möbeln Regalen
eine » Schuhwarenlager » und an Immobilien schnell reiche Nah »

rung gefunden hatte . Hier sowohl wie in der S ch « r i n g st r. 13 - 28 ,
wo Regale u. «. im H a u p t l a g e r der E «b « a r tz k o p f f s ch e «
Maschinensabrik brannten , gelang «« bald , ein « weiter « Au » -
debnung der Flammen zu verhüten . Durch Platzen eine » Heizungs »
kesfels entstanden Gefahren für das Grundstück Dorotheenstraße 35 .
die » von d « Wehr beseitigt » erde » konnte » .



Wozu man Geld hat
In der an der äußersten Peripherie von Eroß - Berlin gelegenen

Eroß - Berliner Gemeinde Staaken herrscht groge Erregung . Die
Ursache dieser Erregung ist in dem von einigen Kirchlichen be -
absichtigten Bau einer Kapelle zu suchen . Obwohl in Staaken
die Kirchengemeinde bereits ein Gebäude besitzt zur Abhaltung
von Kulthandlungen , trägt sie sich mit der Absicht , eine Kapelle
in der Gartenstadt zu errichten . Sie stützt sich dabei auf einen
bei der Erbauung der Gartenstadt von der Regierung gegrün -
deten Kirchenbaufond in Höhe von 100 000 M. Bekannilich stockt
der Wohnungsbau überall , weil «in Bauvorhaben heutzutage zu
viel Geld verschlingt ? der Kirchenbau , noch unrentabler , wird ein -
fach vorgenommen . Eine Versammlung der Einwohnerschaft be -
sprach in einer öffentlichen , sehr gut besuchten Versammlung diese
Angelegenheit und nahm nachstehende Entschließung an :

Die am 4. Februar 1922 versammelte Einwohnerschaft
Staakens lehnt den Beschluß der Kirchenvertretung . in der
Gartenstadt eine Kapelle zu errichten , ab . Das durchgängig
christlich gesinnte Dorf Staaken besitzt eine erwiesenermaßen
sehr schwach besuchte Kirche , die von den wenigen Kirchgängern
der Gartenstadt in 20 Minuten erreichbar ist . Demnach ist
der Kirchenbau für die Gartenstadt nicht notwendig . An -
gesichts der großen Wohnungsnot und der dadurch bedingten
allgemeinen sittlichen Gefährdung wird es von der Ver -
sammlung aufs schärfste verurteilt , daß aus Staatsmitteln
Gelder für diese Einrichtung zur Verfügung gestellt werden .
Di « Einwohnerschaft des Dorfes Staaken und der Garten -

ftadt erwartet deshalb bestimmt , daß von der Errichtung
einer Kapelle in der Gartenstadt Abstand genommen wird . '

Vielleicht melden sich die Behörden , die im Jahr « 1914 bei Er -

bauung der Gartenstadt 100 000 M. für den Kirchenbau her -

gaben und vor lauter Frömmigkeit vergaßen , in der so abgelege -
nen Gartenstadt die für die Volksgesundung dringend notwendtg »
Turnhalle zu erbauen .

Die heutigen Versammlungen beginnen pünktlich um 7 Uhr

abends in den am Sonntag bekanntgegebenen Lokalen . Die Ver -

sammlungsleiter werden ersucht , der Redaktion der „Freiheit "
einen kurzen , sachlichen Bericht zu übermitteln .

„ Bernau bei Berlin . " Der Regierungspräsident in Potsdam

hat von Landespolizei wegen bestimmt , daß die amtliche Bezeich -

nung für die politische Stadtgemeinde Bernau sMark ) im Kreise
Niederbarnim fortan „ Bernau bei Berlin " ist .

Die Erweiterung des Provinzial - Schulkollegium ». Die infolg «
der Zulammensasiung des G' oß - Berlincr Volksschulwesens be -

dingte Erweiterung der zweiten Abteilung des Provinzial - Schul -
lollegiums wird am 15. Februar durchgeführt . Mit diesem Tag «
werden die bisher der Schulabteilung der Regierung in Potsdam
unterstehenden Gemeindeschulen und Privatschulen in den frühe -
ren Eroß - Berliner Vororten der zweiten Abteilung des Pro -
vinzialfchulkallegiums unterstellt . Für die neue dritte Abteilung
des Propinzial - Schulkollegiums , die die Staatsaufsich über die

Fach , und Fortbildungsschulen Berlins führt , sind die endgültigen

Ernennungen der leitenden Beamten noch nicht erfolgt : sämtlich «
Stellen werden augenblicklich noch kommissarisch verwaltet .

Ein ZudUar . Heute kann der Genosse August Rosen -
st e n g e l das für einen Arbeiter seltene Fest des 70. Geburtstages
feiern . Genosse Rosenstengel , der über 50 Jahr « in der sozia -
listischen Bewegung immer seinen Mann gestanden hat , gehört
noch heute zu den besten Mitarbeitern in unserer Partei . Un -
ermlldlich war er stets in der Kleinarbeit , noch heute ist er einer
der eifrigsten Mitarb iter . Im engeren Kreise , setzt im 11. Distrikt ,

ist er stets allen Züngeren ein Vorbild gewesen . Wir hosten , dasi
er zum Nutzen der Arbeiterbewegung seine unermüdliche Tätigkeit
noch recht viele Jahre fortsetzen kann .

Besser streuen ! Zahllos find die U n f ä l l e . die in den letzten

Tagen , besonders aber in den Nächten infolge Glatte . Eis -

Socker. auf den Bürgersteigen usw . zu verzeichnen waren . Da dl «

Hausbesitzer in vielen Fällen regreßpflichtig gemacht werden .

haben die Gericht « viel mit Unfallklagen zu tun . Sie würden

vermieden werden , wenn die Hausbesitzer energisch dafür sorgen
würden , dotz mehr und besser ge st reut wird .

Einbrecher al , Brandstifter . Einbrecher haben am Montag

nachmittag , um ihre Tat zu verdecken , in der L y n a r st r a ß e 28

mehrere Bodenvcrschläg « angezündet . Zum Glück wurde die Ge -

fahr bald bemerkt und konnte die Wehr die Brandherde schnell

loschen . Gleichzeitig wurden Gasvergiftungen aus der In -

validenftraße 94 . Matternftr . 19. Koppenstr . 99 . Alten Schönhauser

Strotze 2 vom Platz vor dem „ Neuen Tor " Nr . 2 u. a. Stellen

gemeldet . In der Romintener Str . 36 brannte ein Stall . Admiral -

strotze 27 ein Keller und Kirchstr . 10a in einem Lagerraum Oel u. a.

Auf de « Strotz « erstochen wurde in der gestrigen Rocht der

33 Jahre alt « Jyblfsmonte - ur August Saletk « ms der Wolliner

Etvatze 42 von dem Kraftwagenführer Georg Sauermann aus

der Demminer Strahe 28 . Der Täter wurde verhaftet . Sauer -

mann belästigte an der Ecke der Brunnen - und Schönholzer Stratz «

zwei Frauen die sich mit ihren Ebcmrännern auf dem Nochhause -

wege befanden . Es kam zu einem Streit , in dessen Verlauf Sauer -

mann zum Messer griff und dem Histsmonteur August Saleik einen

Stich in die Brust beibrachte . Passanten brachten den Verletzten

nach dem Lazarus - Krankenhaus . wo der Arzt nur noch den Tod

festzllstellen vermochte . Der Messerheld wollte jetzt verschwinden .
wurde aber von Passanten verfolgt und von hinzukommenden
Beamten der S- butzvolizei festgenommen und nach der

WeÄdingwache gebracht .

Gesamt - Vorstandssitzung des AfA - Bundes
Der Gesamtvorstand des AfA - Bundes hat sich in seiner Sitzung

vom 13. Februar mit den beendeten Streiks der Reichsgewerk -
Ichaft deutscher Eisenbahnbeamten und der städtiichen Arbeiter
Berlins eingehend befaßt . Die Haltung des engeren geschäfts -
führenden Vorstandes und seiner Derhandlungsführer deckt sich
in allen Teilen mit dem Standpunkt des Gefamtvorstandes .
Durch den Beamtenstreik ist die Organisationssrag « wieder auf -
gerollt und es hat fich gezeigt , daß eine organisatorische Einglie -
derung de , Beamtcndewegung in die groß « freigewerkschastliche
vesawtbewegung unerläßlich notwendig ist .

«

Anschließend an die odige offizielle Mitteilung , die uns zuging ,
möchten wir bemerken , daß die Durchführung der Dreisäulen -
theorie , d. h. den Deutschen Deamtenbunid — D. B. B. — einzu¬
gliedern ähnlich wie die AfA dem A. D. E. B. , uns nach den
oben abgelegten Proben der dem Beamtenbund angeschlossenen
Verbände vollständig aussichtslos erscheint . Hinzu
kommt , daß einzelne Beamten oerbände des D. D. B. gegen dieses
Ziel ebenso systematisch wie aggressiv arbeiten , wie z. B. die
Gewerkschaft Deutscher Lokomotivführer , wofür wir cm dieser
Stelle in unserer Sonntagsnumrner einige reizende Proben er -
brachten . Deshalb erscheint es auch uns jetzt unerlLßlich , die
Beamten auf freigewerkschaftlicher Grundlage zu formieren , eine
Maßnahme , vor der jene Zllnftler in Reinkultur Angst haben
und sie durch lächerliche Tricks zu verhindern suchen . Der
A. D. E. B. und die AfA werden nun nicht umhin können , diese
Arbeit in Angriff zu nehmen .

An die internierten Nöthener in Tegel
Wir erhielten Kenntnis von den standalöfen Vorgängen in der

Luftfchifferkaferne in Tegel , in der gegen 300 Nothelfer fünf Tage
lang intereiert wurden . Wir fordern weitere Zeugen auf , ins -
besondere ein gewisser Redlich , Dörtestr . 5. kommt in Frage ,
sich bei uns in der Redaktion , möglichst vormittags von 11 — 12
oder abends nach 7 Uhr zu melden .

Gtellungnahme der gemaßregelten Gtraßenbahne
In einer Versammlung der aematzregelten Straßenbahner am

Montag schildert « Genosse Hiller die Situation . Er betonte
mit allem Nachdruck , daß es von allem Anfang an die Haupt -
aufgab « der Organisation gewesen fei und auch bleiben werde ,
die Zahl der Gcmaßregelten auf ein M i n i m u m zu beschränken .
Die Tätigkeit der Organisation sei notwendig , weil besonders
die Verwaltung der Straßenbahn entgegen den Beschlüssen und
Zusagen des Magistrats gehandelt bat . Die Brutalitäten solcher
Gernegroße in der Verwaltung der Straßenbahn hatten zur Folg «.
daß aus einzelnen Bahnhöfen ein Personal mangel zu ver -
zeichnen ist , so daß Personal von anderen Bahnhöfen einspringen
mußt « . Sogar dr « Leistung von lleberstunden wurde » >
fordert . Zum Schlüsse wies der Referent nochmals darauf hm ,
daß von feiten der Organisation nichts unversucht bleiben wird .
die Zahl der auf der Strecke gebliebenen Straßenbahner ganz
wesentlich zu verkleinern .

Nach längerer Aussprache beschloß die Versammlung , die Be -
triebsrätezsntrale aufzufordern , eine Generalversammlung der
Betriebsrä ! « einzuberufen , die erneut zu der Frage eine »
Generalstreiks Stellung nehmen soll . Zwei ander « Beschlüsse
fordern vom Lohnkartell die Anfetzung einer allgemeinen Ge -
maßregeltenverfammlung und die Einberufung einer Funktionär -
Versammlung des Kartells , die zu den Entlassungen der städti -
,chen Arbeiter Stellung nehmen soll .

Lohnforderungen der Holzarbeiter
In einer guthefuchten Versammlung am 13. Februar in Kliems

Festsälen beschäftigten sich die Vertrauensmänner des Holz -
arbciter - Verbandes mit der Kündigung des Lohntarifs .
Bevollmächtigter V o e f e gab bekannt , daß die Ortsverwaltung
den Unternehmern einen Antrag auf Erhöhung der Löhne ab
15. Februar um 3 M. unterbreitet habe . Die Vertrauensleute
haben zu gleicher Zeit in ihren Betrieben dies « Erhöhung zu sor -
dern , um oamit die Verhandlungen zu beschleunigen . Die Ort » -
verwalwna schlägt vor . den Lohntarif zum 1. März zu kündigen .

In der Diskussion sprachen sich alle Redner für Kündigung
des Tarife ? aus und bemängelten die von der Ortsverwaltung
vorgeschlagenen Sätze , da sie keineswegs einen Ausaleich für die
herrschend « und stetig wachsende Teuerung schaffen . Die Versamm -
luna stimmte dem Vorschlag « der Ortsverwaltung , ab 15. Fe -
bruar eine Teuerungszulage von 3 M. zu beantraqen , einstimmig
zu und fos te folgend « Resolution : „ Die am 13. Feb ' uar 1922 in
Kliems Festsälen tagend « Vertrauensmänner - Verfammlung be¬
schließt , den am 28. Februar ablaufenden Lohntarif zu kündigen .
Alle z. Zt . bestehenden Tariflöhne werden um 50 Prozent erhöht . "

F r e i g a n g wie » darauf hin . daß die erhöhten Unkosten auch
eine Beitragserhöhung notwendig machen und ein « llr -

abstimnmng am 20 . Februar darüber stattfinden soll . Da in
kürzester Zeit der Abschluß einer L e h r l i n g s o r d n u n g er «
folgen wird , müssen die Kollegen alle Mitzstände in der Frage dest
Lehrlingsausbildung dem Verbände sofort als Material üben
weisen .

Anaefielltenianf der Meials - Indvstrie
Die am Montag , dem 13. Febru ' ? 1922 . zwischen den An »

aestellten - Organisatronen und dem Verband Berliner Metall - In »
oustrieller erneut geführten Verhandlungen haben zu einem Ab «
kommen geführt , das in seinen wesentlichsten Punkten nach ,
stehend wiedergegeben ist :

„ Mit Wirkung vom 1. Februar 1922 werden die seitherigen
Grundgehälter des Tarifvertrages vom 28. 6. 1920 zuzüglich
der 60, — M. gemätz Schiedsspruch vom 21� 12. 1920 verdoppelt
und der hierzu zu zahlende Teuerungszufchlag auf 115 Proz . be¬
messen . Die Höhe der Ehefrauen - und Kinderzulage bleibt un -
verändert .

Die Auszahlung geschieht in der Weife , datz von der Teuerung ? »
zulage von 115 Proz . 15 Prozent nicht monatlich , sondern ge -
mätz der Vereinbarung vom 10. 12. 1921 in Verbindung mit
Ziffer 2 der vom Verband Berliner Metall - Industrieller am
15. 11. 1921 getroffenen R- aelung für drei Monate zusammen
Ende März 1922 cur Auszahlung gelangen : das gleiche gilt für
je 75, — M der Ehefrauen - und Kinderulage .

Di « vereinbarten Gehaltssätze gelten für den Monat Februar
und laufen automatisch ohne vorherige Kündigung ultimo
Februar ab . "

Die AfA - Funktionär . e werden in einzelnen Funktionär - Ver -
sammlungen oes Z. d. A. . D. W. V- und Butab zu dem Verband -
lungsergebnis Stelluno nehmen . Der eusführli - be Wortlaut des
Abkommens ist bei den ein ' elnen Verbänden wie aucki im AfA -
Ortskartell , Berlin N39 , Reinickendorfer Str . 118 , erhältlich .

Leitergerüstarbeiter . Die Branche Leitergerüstarbeiter des
TransportaLbeiterverb - rndes wählt « folgende neu « Vranckrnlei -
tumg : S y d o w , Walter , Gränert Lenzner , Knorr ,
Wontkowiak und H ä d r i ch. Ein Antrag fand Annahme ,
die Orgairilatiion zu bsanstragen . mit den Arbeitgebern in fokoe -

tvg « Vevbandlu - ng einzutreten , datz für die in den Leitergerüst -
baugewerben tätigen Arbeitnehmer die llrlaubsgewährung so
durchgeführt wird , wie diele mr das Baugewerbe im Hochbau
geregelt worden ist . Die Einführung einer Agitation » -
kalt « wurde als notwendig anerkannt . Ferner wurde be -
schlössen , 2 Mark monatlich ab 1. Januar für dieselbe abzufüh - sn .

Charlottenburger Gewerkschastskommission . Ein « Delogierten -
verstrmmlunig t�gt « am 12. Februar und beschäftigt « sich mit den
be ' den letzten Streiks . Die Versammelten waren mit der Hal -
tung des A. D. G. B. und der AfA nicht einverstanden und verlang -
ton nachdrückliM datz Matzregelungen zu unterbleiben haben ,
wofür die sozialiftifchen Parteien und Gewerkschaften sich ein -
fetzen sollen .

parieiveranssaliungen
Dienstag . 14. Februar

H. SersrUiiiwIclIrr ( BIl - oiinMe , galle » Hienh , Uhr NrlNl «»
lefeatenh 6ei Nlinaelnberq . Srünouer Bliofl «. forltog bei U- noffin Ena S< n «
übet : die wirtschaftliche Sage der proletarischen Fron .

Mittwoch . 15. Februar
». KttmeUanpiittM . 17. Siftritt , 2. HbitOung . «bend , 7 Uhr »hteiluna ».

oersommlung . Schule Veter - buroer Str . 4. vortrug h « Sienossen Stahtrat Rotzn .
5. BfwrltuiiBfbejlrl , 17. Dlstrlit . Dben »? 7 Uhr Slhuna der gesamt «»

disirlltoleitung mit Stadt , und Bezirk - oerordneten bei Drelse . vorher Ab-
eechnrnig.

S. sssl ' lH ( BerfU . RittO . Übend , 7 Uhr Sitzung de« engeren Vorstände , bei
dam « . Schleaelstr . ». Erscheinen unbedingt erterderlich .

1«. rilt - Ut. Lern , und Lelegemeinschrit . Abend , 7 Uhr Neubeginn Im neue «
Lolal . vbtgerftratze , »atholilche Schul«, tm Kinderhort Port . Die Mitglieder der
S. v. ? und alle Nartetmtinlieber werden al , Teilnehmer erwartet .

12. »iltrlll . Übend « 7 Uhr engere vorftand - fttzung bei hofsmann . Lochen «
Stratz « g.

IS. listrltt . Abend , 7 Uhr Sitzung der vildungitommlsslon bei PUzzeck «,
vlomensiratze .

lt . Tist - iti kKrenrhergZ . Kommunale Kommission . Übend » 7 Uhr Sitzung bei
viehser , Eiefsenbachltr . 7«.

Spandon . Abteilung Hetsiadt . Übend , Vi, Uhr Abteilung Versammlung ich
Nestauront Afrikaner . Die Eruppenführer laden ei ».

Donnerstag . 18. Februar
I. verwal tun g»herir 1. 7. »istrilt , ». Abtellnng . Abend , 7 Uhr «tteNnng, ,

peiiummlung im Lokal »on Schulz, Samartlerstr . 21. vollzählige » Erscheine »
nattoenMa .

Nenalln . Britz . Abend , M. i Uhr tiunktionärtztzung de, 24. vezirk » bei Käst «.
Karl�artenstr . 4. Jeder arbeit, , reudige Senosse ist eingeladen .

Freitag , 17. Februar
I. Berwaltnngobeztrk . EUernbeiräle . Abend » 7 Uhr v- llpers - mmlung «, de»

Schule Beieieburger Str . 4. Sehr wichtige I - ge, «rd »ung . Resereni : Sehte
«e*. Winter . . , _ „ �

7. »istrUt . Abend , , Uhr Borstondasltzung »ei «ata », v- llostr . 17.

DereinSfalender

Mittwoch 15. Februar

Bcntscher werkmetster - Berband . Nachm. 5 Uhr Versammlung aller Werkmeistw
der tztlm - Industiie und Graphischen Berufe bei vrandenburg , Etralauer Str . 2.

Freireligiäse Gemeinde . Abend » 7>ch Uhr, Pappel - Ali « 1», Witzliederoerl - mm-
lung . Mitgliedskarte Ist „ rzu , eigen .

_
llnoerlangt eingehende Mannslripte werte » nur dann zurückgesandt , wen » ei »
genügend irankterter Briesumlchleg beigelügt ist. Da» gleich »

gilt sür Ansragen au , dem Sesertteiie .

verantwortlich für volitik UN» Feuilleton : Dr. Paul Hertz , Eh- rlottenbürg ;
für Kommunalpolitik . Lolale » und Sewerllchaitltche ». N F e n >e 1 Berlin ;

gr den Znleratenleil un» aeichöilliche Milteilunaen Supwig ftemtiiner .
»Ii « - verlagsgrnolsenschaii „Freiheit " e <5 m d h Berlin - Druck »et

Berliner Druckerei ffi m b ft Berlin C 2 Br- Ite Siratze M

Verband der Gemeinde - nnd Staatsarbcitei
Filiale Berlin BHBBHBBBBB

Achtung I Achtung !

Gemaßregelte !
Wir machen Misere gematzregellen Mitglieder doronf aufmerksam , datz wir zur W

steinpeluug der Legirnvationtlarlen folgend « Konirollstellen emserichtet haben :

Zentrum l Ortsburesu . Iohannisftr . 14 - 15 , II . Etage , Zimmer 13

NW : Cäsar , Alt - Woabit 119

N : Utnehmer , TriflsKaße 49

N : Krause , Badstraße 62

N : Kutz , Danziger Straße 34

v : Franke . Hausbergstraße 4

SO : Rein , Urbanstraße 29

SW : Böhmchen . Kreuzbergstraße 12

Tharlottenburg : Kirchhofstraße 9. Betriebsratszimmer

Lichtenberg : Picken Hagen , Scharnweberstraße 6V

Neukölln : Groß , Münchener Straße 52

Pankow : Vater , Mühlenstraße 12

Schöneberg : Gründl . Meininaer Straße 8

Steqlitz : Schulz , Birkbuschstraße 93

Weitzensee : Hetzel , Greifswalder Straße 167

Wilmersdorf : Kulka , Lauenburger Straße 21

Di « Abstempelung erglot läglich von 10 bi « 12 llhr vormutoq « und » war nur für

den betreffenden Tag . Jeder Eematzregelte mutz persönlich zur Konirvlle «scheinen .

Jed « Kollege resp . >«d« Kolleoin können die für sie passendste Kontrollstelle benutzen .
Die Autzahlung d « Unlerstützuna «f »Igt Eonnabend « von 10 bi « 12 Uhr in den

angeführien Kanirpllstellen . Jede « Milglled erhält seine Unterstützung in der Kern troll -

stelle , in der die Absten pelung der Kontrollkarte vorgenommen worden ist . Alt

vutwei « gilt Mitglledtbuch resp . - karte , Kontrollkarte und Jnvalidenkaile .

Die Ortsverwaltung .

GeichichteS
der

USPD .
VonEugren Prog - er

In dauerhanam
Halbleinenband

50 . — Hark
jSr * Ist vergriffen I " wr

Heue Auflage erscheint

Ende Februar !

Suchhandlung „ Freiheit "
. % Bwrlln C 2 Br . lt « SiraB . 8- £

r Trauringe
zu Engrotvreii . dm. ab Fabru an Prroo . ri

Hassiv GoEd

EiimnWi h. MfiSihl
- - - BrunnenstraOe 41 ■

Berkaufträum « u. Konr » r pprn 1

\ mu
Austragelohn
S' bonnVmeni M- 4 - 20

Hanptexpedition

C . 2, Breite Straße 8 - 9

Spedition Weene »

Greifswalder Stratze 29

Spedition W u tz k y

Chorwer Straße 68

für Tour Metzer , Straßburser , Zion «klrch >
und Swinemünder Slrotze

Spedition L o h m o n n

Huffiteuftratze 43

Spedition G l i e f ch e

Pankftratze 60 ( Laden )

Spedition Kolbe

O, Weberstratze 25

Spedition Schulz «

Lichtenberg , Eitelftr . 36

Spedition Steifewitz

Lichtenberg , Tasdorfer Str . 25

Spedition Wiese

Neukölln , Neckarstratze 3

OOOOOO OOOOOO

Wßke tw
für dieschulentlasseneIogend

Ins Leben hinein
Für die Jugend zusammengestellt von

<Sg Engelbert Graf
Elegant gebunden 12 Ward

Die Schwelle
Gedichte u Gedanken für d. proletarische Jugend
Heraustgeoeden von Nndolf Schtvarzkopf
Mit zahlreichen Bildern und Ziichnungeu von

Hans Balufchek
Elegant gebunden 12 Mark

Ueber See und Heide
Fahrten und Wanderungen von Paul Aoh »
Mit zahlreichen Illustrationen u. 3 «unstbläUern
Geschnzachvsll gebunden 12 Mark

Nomeo und Iulia
Trzadlung von Gottsried Aleller

Mit einer Einleitung von Akna Siemsen ;
Buchschmuck von Otto Schoff

Haldleinen - GeschenklandIZ Mark

vicfe Bücher eignen
sich ganz besonders als Zestgefchenke
für die schulenilafsene Jugend zur
Echulenilassungifeier , Jugendweihe
LX>tnncr >�: •nticrxjbcri

Bestellungen sind zu richte , an :

Mnlanölimo „ Meli - e. i8. m. b.y.
Berlin < 52 » Sreiie Str . S- S
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